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LT-Aktuell

Bilanz der Vereinigung Kantonaler Feuerversicherungen (VKF):

Schadenverhütungzahlt sich aus
vkf. 1991 hatten die kantonalen
Gebäudeversicherungen Feuerschäden

in der Höhe von 301,7 Millionen
Franken zu registrieren.

Dies bedeutet gegenüber dem Vorjahr
zwar einen kleinen Anstieg; gemessen
am versicherten Kapital ist jedoch ein
leichter Abwärtstrend festzustellen -
was die öffentlichrechtlichen
Gebäudeversicherer auf ihre ständigen und

grossen Anstrengungen zur
Schadenverhütung zurückzuführen. In der Tat
wurden 1991 nicht weniger als 197
Millionen Franken für die Prävention
aufgewendet; dies entspricht einem Viertel

aller Prämieneinnahmen.
Insgesamt ereigneten sich im vergangenen

Jahr 48 Brandfälle mit einem
Gebäudeschaden von mehr als 1 Million
Franken. Im Unterschied zu den
Feuerschäden ergeben sich im Elementarbereich

grosse jährliche Schwankungen.

War 1990 noch eine Schadensumme

von 192 Millionen Franken zu
registrieren, so sank diese Zahl ein Jahr
später auf 64 Millionen. Im Mittelpunkt

standen dabei Hagelschläge, die im
Sommer vor allem im Bernbiet
Gebäudeschäden anrichteten, und Über-
schwemmungs- und Sturmschäden,
die im Dezember in mehreren Kantonen

zu verzeichnen waren.

Vorteile des Monopols

Innerhalb der EG wird gegenwärtig eine
Versicherungsrichtlinie bearbeitet, die
eine vollständige Dienstleistungsfreiheit

sicherstellen soll. In diesem Rahmen

stehen auch die Monopole im
Bereich der Gebäudeversicherungen zur
Diskussion.
In der Schweiz verfügen die
öffentlichrechtlichen Gebäudeversicherungen
über eine gesetzliche Grundlage, welche

für das jeweilige Kantonsgebiet
ein Versicherungsobligatorium gegen
Feuer- und Elementarschäden durch
einen Monopolbetrieb vorschreibt. Das
hat, wie die VKF nun festhält,
insbesondere für den Kunden gewichtige
Vorteil.

Das Monopol bietet:

- einen umfassenden Versicherungsschutz

im Feuer- und Elementarbereich;

- niedrige Prämien (unter anderem
auch darauf zurückzuführen, dass auf
eine aufwendige Verkaufsorganisation
verzichtet werden kann);

- Primat der Schadenverhütung (rund
25 Prozent der Prämieneinnahmen
werden der Prävention zugeführt);
- Bürgernähe und politische Kontrolle
(politische Verankerung im Kanton und
Kontrolle durch das jeweilige
Parlament).

Aus diesen Erwägungen sind die
kantonalen Gebäudeversicherungen
entschlossen, für ihre bisherige Stellung
zu kämpfen und damit auch jene wichtigen

Aufgaben weiterzuführen, die
sonst andere (zu welchem Preis?)
übernehmen müssten, zum
Beispiel Schadenverhütung, Feuerpolizei,
Schadenbekämpfung, Feuerwehr,
Elementarschädenprävention.

Stromverbrauch im Traktor einschränken
Der Generator (früher Lichtmaschine)
soll nach dem Anlassen des Traktors
die Batterie wieder «aufladen». Darüber
hinaus soll er während des Traktorbetriebes

alle elektrischen Verbraucher
mit Strom versorgen.
Traktoren um 50 kW Motorleistung sind
mit Generatoren zwischen 33 und 55 A

ausgerüstet. Geschenkt gibt es das
nicht - so ein Generator zapft die
Motorleistung mit bis 2 kW an, abhängig
von Drehzahl und Strombedarf. Bei
einer Auslastung des Traktormotors
von 60% 30 kW) benötigen 2 kW
doch schon etwa 7% des
Kraftstoffverbrauches! Dazu kommt, dass die in

die Batterie eingespeiste Leistung nur
zu rund 30 bis 40% wieder verfügbar
ist - auch das bedeutet im Endeffekt
zusätzlichen Kraftstoffverbrauch. Das

wird durch einen schlecht anspringenden

Motor noch verschlimmert, der die
Batterie arg strapazieren kann, teuren
Kraftstoffverbrauch verursacht und die
Lebensdauer der Batterie stark
verkürzt.

Schätzen wir mal die Verhältnisse eines
«Nachtarbeiters», der mit seinem Traktor

arbeitet: Nach dem Anlassen des
Motors wird die Batterie wieder geladen,

was eine Weile dauert. Dazu
kalkulieren wir Rundumbeleuchtung des
Traktors plus Arbeitsscheinwerfer mit
etwa 180 W, Heizgebläse etwa 144 W,
Radio etwa 18 W, Scheibenwischer
24 W - dann wäre ein 33-A-Generator,
der etwa 400 W zur Verfügung stellt,
schon gut ausgelastet.
Hat unser Nachtarbeiter womöglich
vorbeugend eine Sitzbeheizung mit

rund 84 W oder gar statt einer einfachen

Heizung eine Klimaanlage mit bis
zu 360 W, dann muss es wohl ein
stärkerer Generator sein, dernatürlich auch
mehr Kraftstoff für sich verbraucht!
Sinngemäss gilt das auch für Autos:
Nebelscheinwerfer (bis 108 W),
Heckscheibenheizung (bis 120 W),
Spiegelbeheizung (bis 18 W) und die vielen
möglichen Leistungsstufen bei Radios
und Lautsprechern können Stromverbrauch

und damit Kraftstoffverbrauch
ganz schön hochtreiben.
Natürlich haben Sicherheit, Arbeitsqualität

und -leistung Vorrang. Aber
danach darf man schon einmal an das
Sparen denken. Das schadet weder
dem eigenen Geldbeutel noch der
Umwelt!

KTBL-Deula
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